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DER SINN VON BILDUNG
Worauf kommt es im Leben an? Glücklich zu sein, Erfolg zu haben? Lässt sich beides 
dauerhaft überhaupt vereinbaren? Vor dem Hintergrund eines Bildungssystems, das 
in die Orientierungslosigkeit geführt hat, ist mehr denn je zu fragen, wie Bildung zu 
einem gelingenden Leben überhaupt beitragen kann. Denn erstrebenswert, so der 
Neurobiologe Gerald Hüther in seinem Beitrag, ist nicht unbedingt ein erfolgreiches, 
sondern vielmehr ein gelungenes Leben. Bildung – nicht zu verwechseln mit Ausbil-
dung – ist hierzu eine elementare Voraussetzung.
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Bildung als universales Gut
Wofür und wozu also braucht ein Mensch, brauchen 
vor allem Heranwachsende eine möglichst gute Bil-
dung? Gibt es da etwas, worauf wir alle uns einigen 
könnten? 

Es müsste ja etwas sein, das nicht nur hier, in un-
serem Land, sondern überall auf der Welt gültig ist. 
Und genau genommen dürfte das, was durch Bil-
dung erreicht werden soll, auch nicht erst jetzt, in der 
heutigen Zeit von entscheidender Bedeutung sein, 
sondern schon immer, solange es Menschen gibt, 
die sich in ihrer jeweiligen Lebenswelt zurechtzu!n-
den versuchten. Bereits unsere frühen Vorfahren, die 
noch als Jäger und Sammler umherzogen, brauchten 
auch damals schon eine Art von Bildung, die ihnen 
das Überleben in ihren Gemeinschaften ermöglich-
te. Ihr erworbenes Wissen und Können oder irgend-
welche besonderen Kompetenzen müssen auch 
sie schon an ihre Nachkommen weitergegeben ha-
ben. Vor allem dann, wenn es schwierig wurde und 
sie nicht mehr weiterwussten, suchten sie bei ihren 
ältesten und erfahrensten Mitgliedern Rat. Das wa-
ren keine Spezialisten, die dieses oder jenes beson-
ders gut wussten oder konnten, sondern besonders 
Gebildete. Und diese Ratgeber waren deshalb so ge-
bildet, weil sie im Lauf ihres Lebens besonders viele 
Gelegenheiten hatten, um nachhaltig zu lernen, was 
Menschsein bedeutet und wie ein fruchtbares Zu-
sammenleben in menschlichen Gemeinschaften 
möglich wird. Geht es nicht auch noch heute und in 
Zukunft genau um diese Art von Bildung, die Men-
schen immer und überall brauchen? Wer gelernt hat, 
mit sich selbst klarzukommen, sich im Leben zurecht-
zu!nden und es gemeinsam mit anderen zu gestal-
ten, wird sich mit Freude und Leichtigkeit auch all das 
spezi!sche Wissen und Können, auch die dazugehö-
rigen Kompetenzen aneignen, um die in seiner Le-
benswelt und zu seiner Lebenszeit anfallenden spezi-
!schen Aufgaben zu meistern oder auch einfach nur 
mühelos zu erledigen.

(Bildungspolitische) Orientierungslosigkeit
Klar, wir leben heute und nicht mehr in der Stein-
zeit. Aber genauso wie unsere damaligen Verwand-
ten müssen auch wir heute geeignete Orte und Ge-
legenheiten scha"en, wo unsere Kinder all das lernen 
können, was sie für ein gelingendes Leben brauchen. 
Wer könnte uns sagen, worauf es dabei ankommt 
und wie sich das dann auch praktisch umsetzen 
lässt? Unternehmensführer? Politiker? Hochschul-
lehrer? Oder unsere Kultusbeamten und Bildungs-
experten? Deren Vorstellungen, Konzepte und Mass-
nahmen haben unser Bildungssystem ja genau 
dorthin geführt, wo wir heute angekommen sind: in 
der Orientierungslosigkeit. 

Vielleicht sollten wir lieber bei denjenigen Rat su-
chen, denen weniger ihr Ansehen und ihre Karriere 
am Herzen liegen, sondern – so sehr es nur geht – die 
Zukunft der in unsere Welt hineinwachsenden Kinder 
und Jugendlichen. Das können auch Pädagogen, Po-
litiker oder Hochschullehrer sein, aber das sind im-
mer und zuallererst diejenigen, die diesen Kindern 
ihr Leben geschenkt, die sie begleitet und, so gut sie 
das vermochten, grossgezogen haben. 

Was sich Eltern für ihre Kinder wünschen
Und was antworten die meisten Eltern, wenn sie ge-
fragt werden, was sie sich für ihre Kinder wünschen? 
«Glücklich sollen sie sein, jetzt schon, aber auch noch 
später, als Erwachsene.» Und wenn man die Eltern 
dann weiter befragt, was ihrer Meinung nach jedes 
Kind überall auf der Welt wirklich braucht, um sein 
Leben so gestalten zu können, dass es glücklich wird, 
kommen die Antworten hervorgesprudelt wie das 
Wasser aus einer Quelle: eine Tätigkeit, die Freude 
macht, verlässliche Freunde, die zu ihm halten, und 
natürlich auch Geborgenheit, Vertrauen, Zuversicht, 
viel Phantasie und gute Ideen, auch Herausforde-
rungen und immer wieder ganz viel Freude am eige-
nen Entdecken und am gemeinsamen Gestalten. 

Nicht ganz so schnell wird deutlich, was diejenigen 
Eltern meinen, die auf diese Frage antworten: «Mein 
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Kind soll später im Leben erfolgreich sein, Karriere 
machen, Anerkennung !nden und genug Geld ver-
dienen. Es soll ihm besser gehen als uns.» Auch das 
ist ein verständlicher Wunsch. Und es werden ja heut-
zutage in den Medien sehr gern und oft genug Per-
sonen vorgestellt, die besonders erfolgreich in Spit-
zenpositionen aufgestiegen sind, die viel Geld und 
wertvolle Besitztümer erworben haben, berühmt 
geworden sind und von anderen bewundert wer-
den. «Aber», so sollte man diese Eltern weiter fragen, 
«sind die auch wirklich glücklich?» Solange der Erfolg 
anhält, vielleicht – aber sonderbarerweise wird die 
Mehrzahl dieser so überaus erfolgreichen Über#ieger 
irgendwann vom wirklichen Leben eingeholt. Und 
dort !nden sie sich dann gar nicht so gut zurecht, 
werden depressiv, alkohol- und drogensüchtig, leben 
in kaputten Familien und sind alles andere als glück-
lich. Ist es wirklich das, was diese Eltern ihren Kindern 
wünschen? 

Bildung als Voraussetzung für ein 
gelingendes Leben
Möglicherweise kommt es gar nicht darauf an, er-
folgreich zu sein. Möglicherweise ist es, um wirklich 
glücklich zu sein, viel wichtiger, dass einem möglichst 
vieles im Leben gelingt. Möglicherweise geht es gar 
nicht um den Erfolg, sondern um das Gelingen. Wie 
schön, dass wir in unserer Sprache diesen kleinen, 
aber entscheidenden Unterschied zum Ausdruck 
bringen und uns deshalb auch bewusst machen kön-
nen. Wenn wir sagen, etwas sei gelungen, dann mei-
nen wir damit, dass nicht wir es so gemacht haben, 
wie es geworden ist, sondern dass wir es nur ermögli-
cht haben, dass es so werden konnte. Einfache Aufga-
ben wie ein Forschungsprojekt oder ein Fahrradren-
nen kann man erfolgreich abschliessen. Aber alles, 
was im tagtäglichen Zusammenleben statt!ndet 
und deshalb sehr komplex ist und sich in vielfältigen 
Wechselwirkungen entfaltet, kann nur gelingen. Eine 
Partnerschaft beispielsweise oder eine Hochzeitsfei-
er oder das Zusammenleben in einer Wohngemein-
schaft. All das, ja alles, was das Leben an schwierigen 
Herausforderungen für uns bereithält und was wir ir-
gendwie meistern müssen, kann nur gelingen, aber 
nicht erfolgreich zu Ende geführt werden.

Nun sind wir endlich dort angekommen, wo die Fra-
ge nach dem Sinn der Bildung spannend wird: Auch 
ein Leben, ein glückliches Leben kann unseren Kin-
dern nur gelingen. Wir können es nicht für sie ma-
chen, auch wenn wir uns noch so sehr darum bemü-
hen. Aber wir können ihnen ermöglichen, sich all das 
anzueignen, was sie brauchen, damit sie ihr Leben so 
gestalten können, dass es gelingt. Dann werden sie 
auch glücklich sein. Und das, was sie dazu brauchen 
und was wir ihnen dafür mit auf den Weg geben kön-
nen, ist Bildung. Bildung für ein gelingendes Leben. 

Alles andere ist Ausbildung. Und die dient dazu, spä-
ter im Leben bestimmte Aufgaben übernehmen und 
bestimmte Leistungen erbringen zu können. Das da-
bei erworbene Wissen oder Können brauchen die in 
unsere Lebenswelt hineinwachsenden Kinder und 
Jugendlichen auch. Wer sich hinreichend viel spezi-
!sches Wissen und Können angeeignet hat, kann das 
dann möglicherweise auch sehr gut umsetzen und 
besonders erfolgreich werden. Aber das, was Heran-
wachsende in den von uns gescha"enen «Bildungs-
einrichtungen» lernen können, reicht dazu nicht 
aus. Eine Ausbildung, also der Erwerb von Wissen 
und Können, auch von Kompetenzen ist zu wenig, 
um sein Leben so gestalten zu können, dass es auch 
wirklich gelingt. Allein damit kann aus einem Heran-
wachsenden kein glücklicher Mensch werden, bes-
tenfalls ein gut ausgebildeter und vorübergehend 
erfolgreicher. 

ABSTRACT: THE MEANING OF EDUCATION
What is important in life? To be happy, to be success-
ful? Is it even possible to reconcile the two in the long 
term? Against the background of an education sys-
tem that has led to a lack of orientation, the question 
is more important than ever how education can con-
tribute to a successful life. For, according to neurobi-
ologist Gerald Hüther in his contribution, a successful 
life is not necessarily desirable, but rather a successful 
life. Education - not to be confused with training - is 
an elementary prerequisite for this.
Keywords: education, training, knowledge, skills, 
educational system, living together
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